
Fragen des sozialen‚ wirtschaitlichen und politischen Lgbens
Das Kirchensteuerproblem Ländern verschiedenartige Besteuerungsgrundlagen (Lohn-

und Einkommensteuer, Grundsteuer, Gewerbesteuer, Ver-
Der „Rheinische Merkur“ hat 10. Aprıl 1953 einen mOgensteuer, Kirchgeld als Kopfsteuer) iın verschieden-
Aufsatz veröffentlicht, der orm un SÖhe der eut- artıger Kombination. Auch dıe Hebesätze sind verschie-
schen Kirchensteuern Kritik übt In dem Autsatz wurde den ine ZEWISSE Einheitlichkeit hat sıch lediglich bei der
behauptet, das Kirchensteuerautkommen 1n Deutschland Kıiırchensteuer VO Lohn un veranlagten Einkommen
betrage jahrlich 400 Miıllionen Mark, dafß dıe Kirche durch deren zentrale Erhebung ausgebildet. Mıt dieser
hier finanzıell besser gestellt se1l als 1n irgendeinem anderen Steuer un: deren Erhebungsmodus beschäftigt sıch Dr
Lande Diese hohe Summe werde ohne öffentliche Kon- Dichgans in der Nr 15 des „Rheinischen Merkur“ VO
trolle verwaltet, und die Kırche vermeide als einz1ıge VOIl 1953 Vvorzugswelse. Darstellung un Schlußfolge-
allen Institutionen der Gesellschatt die Offenlegung ıhrer IUNSCH bedürfen jedoch mehrtacher Korrektur.
Fınanzen. Dıie Söhe der Kiırchensteuer se1l ıhrer
Koppelung mıiıt der Einkommensteuer für die Bezieher Keine einheitliche Kirche als Steuerempfänger
größerer Einkommen untragbar. Wenn jemand 8O 0/9 Eıin- Es z1bt keine einheitliche „Kirche“ 1mM Bundesgebiet MIt
kommensteuer zahlen habe, musse VO':  S} dem iıhm VOI- einem Steuerautkommen VO  ; 400 Miıllionen der INa  —
bleibenden Rest noch ein Drittel als Kirchensteuer abfüh- entgegenhalten könnte, „dafß keine Kırche der Welt auch
C1N.,. Der Aufsatz ordert die Kirche auf, die Frage der Ge- NUur annähernd ein vergleichbares Einkommen hat w ıe in
rechtigkeit solcher Ansprüche prüfen, un: darüber hın- Deutschland“. Denn 1m deutschen Bundesgebiet zählt das
AauS, sıch überhaupt von dem Kostgangertum beim Staate katholische Bekenntnis AD steuerberechtigte Diözesen, das
treizumachen. evangelısche Bekenntnis 19 evangelısche un lutherische
Dieser Autsatz hat E beigetragen, die siıcher recht weıt Landeskirchen. Daneben z1bt zahlreiche Freikirchen un:
verbreitete Vorstellung vertiefen, daß die Kirche MAar- andere religiöse Gemeinschaften, die als Körperschaften
chenhaft reich sel. Er erweckt diesen Eindruck besonders des Ööftentlichen Rechts Kirchensteuer erheben. Der einzel-
dadurch, dafß die geschätzte, vielleicht sogar. noch 1CH Kirche kommt also NUur eın Bruchteil der geENANNTLEN
niedrig geschätzte Summe VOIl 40O Mıllionen Gesamtauf- Summe Beispielsweise entfallen auf dıe nachgenannten
kommen 1n einer unglückliıch vereinfachenden Ausdrucks- Diözesen zentraler Kırchensteuer VO Lohn, Einkom-
weıise „der Kirche“ anrechnet, als ob diese Miıllionensumme Inen un: teilweise auch Grundvermögen 1m Jahre 1951
1n einer einzigen and konzentriert ware. Soeben hat die
hessische evangelische Landeskirche bekanntgegeben, daß Freiburg 1Ö 318 OO0Ö (das sind Je Kopf 5.90

jahrlich)ıhr Jahresetat MIt 33 Miıllionen bilanziert. Wenn mMa  e} Maınz 4010 0Q0OO 6.20alleın VO  e} dieser Zahl ausgeht, mMag C6c5 vielleicht se1ın, 354 QOO 750da{fß alle kirchlichen Körperschaften in Deutsch- Speyer
Würzburg O32 000 480and 400 Miıllionen 1m Jahre vereinnahmen. ber 11A4  - Passau 033 000 408pflegt Ja auch nicht die Einnahmen aller deutschen Stäiädte 037 00Ö 1.50addieren, damıt beweisen, daß der Kommunal- Rottenburg

säckel ZUuU Platzen gefüllt sel. Um einer solchen Begriffs- (Die auffallend nıedrigen Zahlen Rottenburgs erklären
verwırrung, WwW1e der Autsatz des „Rheinischen Merkur“ sıch daraus, dafß iın der Diözese Rottenburg 1951 dıe
S1e fördert, entgegenzuwirken, hatte dıe Herder-Korre- Kirchensteuer 1Ur mMI1t 3 .09/9 AUS der Lohn- und Einkom-
spondenz die Absicht,;, einen statistischen UÜberblick über die mensteuer erhoben wurde.)
Einnahmen aller deutschen katholischen Diözesen geben
und Ss1ie zugleich auch den Ausgaben gegenüberzustellen. Die Verwendung der Kirchensteuer
Wır siınd der Überzeugung, daß die Kiırche 1ın dieser Sache Von dem Aufkommen zentraler Kirchensteuer 1951
nıchts verbergen hat un: dafß der sS1eC erhobene mi1t rund 10 Miıllionen hat dıe Erzdiözese Freiburg
Vorwurf, s1e scheue die Publizıtät, unzutreftend ISt. Da rund 75 Miıllionen für die Besoldung der Geistlichen VOI-

aber einıge Kirchenbehörden die Unterrichtung der Oftent- wendet MI1It Gehältern, die be1 den Vikaren MIt monatlıch
8077 mran bıs TL eLIw2 denen VO  ; besseren Hausan-ichkeit über diese Sache nıcht für hielten, ine

Von ihnen uns wi1issen lıeßß, da{ß eıne solche Informa- gestellten, be1 den aktıven Pfarrern mi1t monatlıch 4/70:—
tıon deshalb 7zwecklos sel, weıl „dıe Laien tür die Fınan- bıs 610.— den Gehältern der gehobenen Lautbahn der

staatlıchen Beamten (Inspektoren und Oberinspektoren)zıierung kirchlicher Belange weni1g Verständnıis haben“,
War nıcht möglıch, diese umtassende Richtigstellung entsprechen. Auch diese bescheidenen Gehälter konnten
vorzunehmen. LLUL bezahlt werden Mitverwendung eines Staatszu-
Wır haben deshalb eiınen Sachverständigen, den Direktor schusses, der rund 17 9/ der Aufwendungen für die Be-
des Erzbischöflichen Oberstiftungsrates 1n Freiburg, Dr. soldung der Geistlichen deckt In anderen Ländern mMag
Jur W ilhelm Ehret, gebeten, anhand der Verhältnisse der der Staatszuschuß einen höheren oder geringeren Hundert-
Erzdiözese Freiburg Z Kirchensteuerproblem Stellung Satz der Gehälter ausmachen, aber 1n keiner Diözese

nehmen un: veröftentlichen nachstehend seine Ausfüh- sSOWeIlt WIr sehen, auch 1n keiner evangelischen Landes-
Tungen: kirche werden dıe Gehälter der Geistlichen Zanz VO

Die Diskussion über die Reform der Kirchensteuer 1St Staate bezahlt. Dıie Behauptung, die Gehälter der Geist-
lichen würden nıcht Aus der Kirchensteuer, sondern AZUusschwierig, weıl 1im Bundesgebiet eın einheitliches Kır-

chensteuerrecht xibt Das Kirchensteuerrecht 1St landes- den Staatszuschüssen gedeckt, tührt daher 1n die Irre. Von
rechtlich entstanden. Daher finden sich 1n den einzelnen den restlıchen 2,5 Millionen des zentralen Kirchen-
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kommens der Erzdiözese Freibureur das Sın rund1/odes verbleibendenNettoeinkomMillionen für den Wiederaufbau kriegszerstörter Kır- mens,.Diese Mehrbelastung des Kirchensteuerpflichtigen
chen, der Rest tür andere zentrale kirchliche Aufgaben gegenüber dem Nichtkirchensteuerpflichtigen ann aum
verwendet Dıie der Erzdiözese Freiburg angerichteten als ein moraltheologisches Problem empfunden werden.
Kriegsschäden sınd außerordentlich hoch 116 Kirchen un Die Kirchen haben den Einwendungen der durch die
Kapellen, 74 Pfarrhäuser un 90 kirchliche Anstalten WUrLr- übersetzte Progression betroffenen Steuerpflichtigen durch
den ganz oder schwer beschädigt, 506 Kirchen, Billigkeitsnachlässe von jeher weitgehend abgeholfen Dıiıe
Pfarrhäuser un kirchliche Anstalten wurden eichter be- Katholische und Evangelische Kiırche Baden sınd noch
schädigt Die Aufwendungen für die Behebung dieser weıter Sıe haben die Progression abgestoppt

a Schäden werden den Diözesanhaushalt un die Haushalte un hierfür 1ne Rechtsgrundlage geschaffen Die Kırchen-
der einzelnen Kirchengemeinden noch auf viele Jahre hın- steuer der Erzdiözese Freiburg dart nämlich höchstens
ZAUuUsSs belasten Anstelle der Von Dr Dichgans behaupteten betragen bei Steuerpflichtigen der Steuerklasse 0/0, bei
Geldfülle größer als die Miıttel jeder anderen Kiırche Steuerpflichtigen der Steuerklasse I1 99/9 des sSteUETr-
der Welt steht also Ccin für Jahre hinaus nıcht decken- pflichtigen Einkommens: dieser Satz ermäßıgt sıch bei
der Bedart für die Beseiıtigung der Kriegsschäden Steuerpflichtigen der Steuerklasse 111 bıs auf 5%/9, JE nach

Anzahl der Kinder Die Begrenzung der Kirchensteuer
Das Problem der Progress:on ungefähr bei Einkommen von 000

C1in Be1 Überschreitung dieses Einkommens dieAuch nach diesen Richtigstellungen bleibt die Tatsache be-
stehen, dafß die Kirchensteuer als Anschlufßsteuer die Kirchensteuer Baden der Progression der Eiınkom-

mensteuer überhaupt ıcht mehr teılLohn- un: Einkommensteuer der als ungerecht CMPD- lle rwägungen diesem Thema müssen davon aus-fundenen Progression teilnıimmt Die Forderung, dafß die-
sCcs Problem VO  } den Kirchenverwaltungen ıcht Nnur als gehen, dafß die Deckung der kirchlichen Ausgaben NUur von

den Steuergrundlagen AaUuUs werden kann, die derfinanztechnisches, sondern als moraltheologisches Problem Staat den Kirchen ZUSCWIESCN hat, un da{ß die darausbehandelt werden solle, MI1t der Fragestellung, ob die heute fließenden Steuererträgnisse bemessen sCcin INUSSCH, daßerhobene Kirchensteuer als „gerecht empfunden werden die unabwendbaren kirchlichen Ausgaben gedeckt WOI-könne, ISTE auch dann noch verständlich WENN INan berück- den können Wenn autf die Teilnahme der Kirchensteuersichtigt, da{fß die Kirchensteuer als Sonderausgabe VO:
steuerbaren Einkommen 1abziehbar 1ST ber die VO Dr jeder Progression der Einkommensteuer verzichtet WEer-

den sollte, müßten dafür andere Steuerarten entsprechendDichgans aufgestellte Behauptung wer MITt 809/0 ZUr Eın- höher herangezogen werden Mıt Sicherheit würde diekommensteuer herangezogen werde, VOo  $ dem ıhm daraus erhebende höhere Kirchensteuer WEN1ISCI Le1-verbleibenden Nettoeinkommen noch rund C111 Drittel als stungsfähige treffen, un hieraus entstünde dann CinNnKirchensteuer abliefern, 1ST unrichtig Zahlen das
wobej VvVon Einkommen VO

wirkliches moraltheologisches Problem
verdeutlichen,
400 01010 Au  Cn wırd bei welchem die Eın- Kostgängerin des Staates®
kommensteuer der Tat 809/0 des Einkommens erfaßt

Dr Dichgans sieht dem Eınzug der Kirchensteuer
hne Kirchensteuerpflicht Lohnabzugsverfahren durch Arbeitgeber un:! Fınanzamt
Einkommen 400 01018 die Getahr des Zentralısmus die Kirchensteuer se1 sach-
Einkommensteuer 3728 715 lıch Einnahme des Staates, die Kırche ZUT Kost-

des Staates geworden Der Ausgangspunkt 1ST
Netto-Einkommen 785 unrichtig Die Kirchensteuern sınd keine Einnahmen des

Staates, sondern Einnahmen der Kirche Die Tätigkeit des
Mıt Kirchensteunerpflicht Staates 1ST Auftragsverwaltung (vgl Schreiben des
Einkommen BdF VO 1952 1243 4/52 die Fınanz-400 O00
abzugsfähige Kirchensteuer 400 behörden der Freiıen un Hansestadt Hamburg, Ziti]lert

S der „Deutschen Steuerzeitung VO Derteuerpflichtiges Einkommen 375 600 Staat erhält für diese Auftragsverwaltung ine Entschä-
hiervon Einkommensteuer 305 535 digung, Baden 0/9 des Steuerautfkommens
hiervon 80/0 Kirchensteuer 24 44° SO Die zentrale Kirchensteuer hat auch ıcht die finanzielle
Summe der Einkommen- un Kır- Selbständigkeit un Selbstverantwortung der Kirche

chensteuer 23979 077 $ ( dem Sınne vernichtet da{fß eCein allgemeiner AÄAnreız gegeben
Ware, den kirchengemeindlichen Haushalt aufzublähen,&Xx Es verbleiben dem Steuerpflichtigen
9 möglichst viel aus dem allgemeinen Topf erhal-infolge der Abzugsfähigkeit der

Kirchensteuer 400 000 ten Es 1St Sache gewandten Verwaltung, die mMOS-
329977 8 O lichen Folgen dieser Art vermeıiden So wird der}  f Erzdiözese Freiburg die Summe des zentralen Autfkom-

70 022 INeNs der Kirchensteuer VO Lohn un: Einkommen DC-
Die steuerlıche Mehrbelastung durch zwoölttelt 8/49 verbleiben der Erzdiözese Freiburg für die

zentralen Bedürtfnisse (Besoldung der Geıistlichen, Diöze-die Kirchensteuerpflicht beträgt
also lediglich 71 785 sanverwaltung us  Z ); 4/19 erhalten die Kirchengemeinden,

70 022 I0 un ZWAar 3/12 als Zuweıisung jede einzelne Kirchen-
gemeinde, während 1/49 kriegsgeschädigten oder besonders12672 87 leistungsschwachen Kirchengemeinden ber den zentralen
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ZUZeWl1 Dı Zuweisung Cr 3 ultusminis F1iUu fzute1l Nach der Ver
nach Schlüssel vollzogen, derAaus dem Kirchen- abschiedungbedarf der Voranschlag der Genehmigung des

steuerauftkommen der Gemeinde der eit gebildet ı15 Staates, dem neben dem Voranschlag Rechnungsauszüge
als diese letztmals noch die Kirchensteuer VO Lohn un un auf Verlangen die Rechnungen selbst ZU-

Einkommen selbst EINZSEZOSECN hat (1938) Dieser Betrag legen sind Aaus denen die Verwendung der Kirchensteuer
wird jeder Kirchengemeinde VOLr Aufstellung ıhres Vor- ersehen werden annn S  8  Aanschlags mitgeteilt. Diesen Betrag S1IC iıhrem Vor- Die Verwaltung der zentralen Kirchensteuer obliegt
anschlag Einnahme un den ungedeckten Rest ihres Be- der Erzdiözese Freiburg Kollegialbehörde, dem
darfs mufß sS1C ZLZUS den iıhr ZUur Verfügung stehenden Steuer- Erzb Oberstiftungsrat, dessen Miıtglieder die Befähigung
quellen (örtliche Kirchensteuer VO Grundvermögen, Ge- Z Richteramt un höheren Verwaltungsdienst besitzen
werbebetrieb Kirchgeld USW.) decken Fuür C1NEC VWıllkür, un: dessen übrige Beamte die staatliıchen Verwaltungs-
für Zwang ZUr Aufblähung der örtlichen Voran- prüfungen der gehobenen und mittleren Laufbahn ab-

gelegt haben Diese Behörde 1St ihren Ursprüngenschläge 1SEt eın Raum.
Andere Diözesen O  1 andere - Verteilungsgrundlagen alt W1e der badische Staat selbst S1CcC verwaltete als uUur-

haben Es z1ibt diözesanrechtliche Möglichkeiten sprünglich staatliche Behörde dereıit der Staatskirchen-
gerechten Verteilung, der die Diözesanverwal- hoheit das Kirchenvermögen un die Jura des

tungen un die Kirchengemeinden gleicher W eıise - Landesherrn, wurde 1862 als Ergebnis des badischen
teressiert sind Kirchenkampfes ine gemischt staatlich-kirchliche, 1934

1Ne TeE1N kirchliche Behörde, die dem Erzb Ordinarıat
Dıie Beteiligung der Steuerzahler der Beschlußfassung unterstellt, aber NUr von weltlichen Beamten besetzt 15St

Die Behauptung, die Verwendung der Kirchensteuer sCc1 Das VO Dr Dichgans vermıßte „vernünftige System für
die Beteiligung der Steuerpflichtigen un: für die ordnungs-völliges Dunkel gehüllt es gebe bıs noch kein VOI-

nünftiges System für die Beteiligung der Steuerpflichtigen yemäaße Rechnungslegung 1St nıcht NUur der Erzdiözese
Freiburg vorbildlich vorhanden, sondern südwest-der Beschlußfassung über die Kirchensteuer und für dieZ  f  77  V  r  K  "’fp  Zzugew1  Die Zuweisung der “ız  m Kultusministeriu:  itzuteilen. Nach der-Ver  wird nach einem Schluäsel vollzogen‚ der aus dem Kirchen-  absduedung bedarf der Voranschlag der Genehm1gung des  steueraufkommen der Gemeinde zu der Zeit gebildet ist  Staates, dem neben dem Voranschlag Rechnungsauszüge  als diese letztmals noch die Kirchensteuer vom Lohn und  und auf Verlangen sogar die Rechnungen selbst vorzu-  Einkommen selbst eingezogen hat (1938). Dieser Betrag  legen sind, aus denen die Verwendung der Kirchensteuer  z  wird jeder Kirchengemeinde vor Aufstellung ihres Vor-  ersehen werden kann.  '  anschlags mitgeteilt. Diesen Betrag setzt sie in ihrem Vor-  Die Verwaltung der zentralen Kirchensteuer obliegt in  anschlag in Einnahme und den ungedeckten Rest ihres Be-  der Erzdiözese Freiburg einer Kollegialbehörde, dem  Ö  darfs muß sie aus den ihr zur Verfügung stehenden Steuer-  Erzb. Oberstiftungsrat, dessen Mitglieder die Befähigung  quellen (örtliche Kirchensteuer vom Grundvermögen, Ge-  zum Richteramt und höheren Verwaltungsdienst besitzen  werbebetrieb, Kirchgeld usw.) decken. Für eine Willkür,  und dessen übrige Beamte die staatlichen Verwaltungs-  e  für einen Zwang zur Aufblähung der örtlichen Voran-  prüfungen der gehobenen und mittleren Laufbahn ab-  gelegt haben. Diese Behörde ist in ihren Ursprüngen so  schläge ist kein Raum.  Andere Diözesen mögen andere  Verteilungsgrundlagen  alt wie der badische Staat selbst: sie verwaltete als ur-  haben. Es gibt genug diözesanrechtliche Möglichkeiten  sprünglich staatliche Behörde in der Zeit der Staatskirchen-  einer gerechten Verteilung, an der die Diözesanverwal-  hoheit das Kirchenvermögen und die jura circa sacra des  tungen und die Kirchengemeinden in gleicher Weise in-  Landesherrn, wurde 1862 als Ergebnis des badischen  teressiert sind  Kirchenkampfes eine gemischt staatlich-kirchliche, 1934  eine rein kirchliche Behörde, die dem Erzb. Ordinariat  Die Beteiligung der Steuerzahler an der Beschlußfassung  unterstellt, aber nur von weltlichen Beamten besetzt ist  Die Behauptung, die Verwendung der Kirchensteuer sei in  Das von Dr. Dichgans vermißte „vernünftige System für  die Beteiligung der Steuerpflichtigen und für die ordnungs-  völliges Dunkel gehüllt, es gebe bis jetzt noch kein ver-  nünftiges System für die Beteiligung der Steuerpflichtigen  gemäße Rechnungslegung“ ist nicht nur in der Erzdiözese  Freiburg vorbildlich vorhanden, sondern im südwest-  an der Beschlußfassung über die Kirchensteuer und für die  ordnungsmäßige Rechnungslegung, verkennt völlig das  deutschen Bundesraum überhaupt, denn die Katholische  Kirche in Württemberg (Diözese Rottenburg) und die  Maß der Verantwortung, das dem Ordinarius jeder Diözese  >.‘%‚  schon kraft Kirchenrechts (CIC can. 1525) auferlegt ist  Evangelische Kirche (Badische und Württembergische Lan-  Auch die staatlichen Gesetze haben hierzu das Erforder-  deskirche) besitzen ähnliche Institutionen auf staats-  liche getan. Die Verhältnisse der Erzdiözese Freiburg mö-  kirchenrechtlicher Grundlage, ebenso die bayrischen Diö-  zesen  gen wiederum als Beispiel dienen. Der Landeskirchen-  steuervorschlag in Baden wird nach den landesgesetzlichen  In anderen Diözesen und Landeskirchen mag die durch  die geschichtliche Entwicklung bedingte Verwaltung des  Vorschriften (Landeskirchensteuergesetz vom 30. 6. 1922  und Landeskirchensteuerverordnung vom 28.11. 1922)  Kirchenvermögens und der Kirchensteuer anders aussehen,  überall steht aber neben der kanonischen Verantwortung  durch den Erzbischöflichen Oberstiftungsrat (kirchliche  Zentralbehörde) aufgestellt, durch die Kath. Kirchen-  des Ordinarius bei der Erhebung und Verwaltung der  beschlos-  Kirchensteuer die im Staatskirchenrecht fundierte Mit-  steuervertretung  (Kirchensteuerparlament)  sen, beraten und verabschiedet,  dem _Staatsministe-  wirkung und Kontrolle des Staates, die keinen Raum läßt  für eine die Bedürfnisse der Kirche übersteigende Erhe-  rium zur Genehmigung vorgelegt und nach staatlicher Ge-  L  nehmigung durch eine Rechtsverordnung des Erzbischofs  bung oder für eine gesetzwidrige Verwendung von Kir-  N5  chensteuer.  in Vollzug gesetzt. Der Voranschlag wird aufgestellt nach  den etatrechtlichen Gesichtspunkten, wie sie beim Staate  Verantwortung für die Laien  gelten. Er enthält neben den Voranschlagszahlen der Etat-  periode, für die er bestimmt ist, auch die Voranschlags-  Soweit die Ausführungen von Dr. Ehret. Sie scheinen uns  zahlen der vorausgegangenen Etatperiode und die Rech-  überzeugend darzulegen, daß das Kirchensteueraufkom-  nungsergebnisse des vorausgegangenen Etatjahres in sol-  men nicht etwa der Anhäufung von Reichtümern, sondern  cher Ausführlichkeit, daß jeder, der überhaupt fähig ist,  der Deckung laufender Bedürfnisse dient, die jeder Gläu-  sich mit einem Voranschlag zu beschäftigen, anhand der  bige als berechtigt anerkennen wird. Auch der progressive  be1gegebenen Erläuterungen jede Position der Einnahmen  Charakter der Kirchensteuer ist in dem dargelegten Aus-  a  und Ausgaben beurteilen kann.  maß sicher gerechtfertigt.  Die den Voranschlag beschließende K1rchensteuervcr-  Was die Mitverwaltung der Kirchensteuergelder durch die  sammlung besteht aus 40 Personen, davon sind 30 von  Laien betrifft, so ist sie innerhalb der Kirchengemeinden  den örtlichen Kirchengemeinden gewählte Laien, 7 von  durch die Kirchenvorstände, Stiftungsräte, Gemeinde-  der Diözesangeistlichkeit gewählte Geistliche und 3 vom  kirchenräte usw. allgemein gewährleistet, und es liegt nur  an diesen Korperschaften, mit welchem Maß von Verant-  Erzbischof ernannte Mitglieder (2 Laien und 1 Geistlicher)  Auf die Wahl der Laien hat die zentrale kirchliche Ver-  wortungsbewußtsein sie. ihre Rechte ausüben.  waltung keinen Einfluß. Die Zusammensetzung der Laien  In der evangelischen Kirche ist auch auf höherer und K  ist aufschlußreich. Bundestagsabgeordnete, Landtagsab-  ster Ebene die finanzielle Gesetzgebung und Verwaltungs-  geordnete, Bürgermeister, Fabrikdirektoren und Fabrik-  kontrolle in den Händen des „Kirchenvolkes“, was ;der  arbeiter, Bauern und Handwerker, so gut wie jeder Stand  demokratischen Struktur dieser Kirche entspricht. In der  AT  ist vertreten, aber keine Kirchenbeamten. An der Tagung  katholischen Kirche dagegen ist kirchenrechtlich von der  ;  nimmt immer ein Vertreter der Landesregierung teil. 14  Diözesanebene an aufwärts die Hierarchie allein verant-  Tage vor der Tagung ist der Voranschlag zur Einsicht-  wortlich und nur nach Maßgabe staatlichen Rechtes an die  Mitwirkung von Laien gebunden, wie das für Baden dar-  nahme aller Kirchensteuerpflichtigen öffentlich aufzulegen  425  Aordnungsmäßige Rechnungslegung, verkennt völlig das deutschen Bundesraum überhaupt, denn die Katholische
Kırche Württemberg (Diözese Rottenburg) un dieMaß der Verantwortung, das dem Ordinarius jeder Diözese Yschon kraft Kirchenrechts (CIC C722  ; auferlegt 1IST Evangelische Kirche (Badische un W ürttembergische Lan-

Auch die staatlichen Gesetze haben hierzu das Erforder- deskirche) besitzen ähnliche Institutionen auf STAAtS-

ıche Die Verhältnisse der Erzdiözese Freiburg kirchenrechtlicher Grundlage, ebenso die bayrıschen DI16-
gCH wiederum als Beispiel dienen Der Landeskirchen-
steuervorschlag Baden wird nach den landesgesetzlichen In anderen Diözesen un Landeskirchen Mag die durch

die geschichtliche Entwicklung bedingte Verwaltung desVorschriften (Landeskirchensteuergesetz VO 30 1927
un Landeskirchensteuerverordnung VO Z8 11 Kirchenvermögens un der Kirchensteuer anders aussehen,

überall steht aber neben der kanonischen Verantwortungdurch den Erzbischöflichen Oberstiftungsrat (kirchliche
Zentralbehörde) aufgestellt, durch die ath Kirchen- des Ordinarıus be1 der Erhebung un Verwaltung der

eschlos- Kiırchensteuer die Staatskirchenrecht fundierte Mıt-steuervertretu: (Kirchensteuerparlament)
SCHy, beraten un verabschiedet, dem Staatsminıste- wirkung un Kontrolle des Staates, die keinen Raum älßt

für 1nNe die Bedürfnisse der Kirche übersteigende Erhe-1um ZUE Genehmigung vorgelegt un nach staatlicher Ge-
nehmigung durch 1NC Rechtsverordnung des Erzbischofs bung oder für e gesetzwidrige Verwendung von Kır-

chensteuer.Vollzug ZESECLZLT Der Voranschlag wiıird aufgestellt nach
den etatrechtlichen Gesichtspunkten, W 16 S1C beiım Staate

Verantwortung für die La:engelten. Er enthält neben den Voranschlagszahlen der tAt-
periode, für die bestimmt IST, auch die Voranschlags- Soweılt die Ausführungen VO Dr Ehret S1e scheinen uns

zahlen der vorausgegangenCcn Etatperiode un: die Rech- überzeugend darzulegen, da das Kirchensteueraufkom-
nungsergebnisse des vorausgegangeNCcNH Etatjahres sol- inen nıcht eLIwa2 der Anhäufung VO  3 Reichtümern, sondern
cher Ausführlichkeit, dafß jeder, der überhaupt fäahig 1ST, der Deckung laufender Bedürfnisse dient, die jeder ]äu-
sıch MI Voranschlag beschäftigen, anhand der bige als berechtigt anerkennen wird. Auch der PITOSICSSLIVC
beigegebenen Erläuterungen jede Posıtion der Einnahmen Charakter der Kirchensteuer ı1SE dem dargelegten Aus-
und Ausgaben beurteilen kann. maß siıcher gerechtfertigt.
Die den Voranschlag beschließende Kirchensteuerver- Was die Mitverwaltung der Kirchensteuergelder durch die
sammlung esteht Aaus 40 Personen davon sind 3 () VO Laıen betriftt 1SEt S$1e innerhalb der Kirchengemeinden
den örtlichen Kirchengemeinden gewählte Laıen, VO durch die Kirchenvorstände, Stiftungsräte, Gemeinde-
der Diözesangeistlichkeit gewählte Geistliche un: VO kirchenräte us  < allgemeın gewährleistet un liegt Nnur

diesen Körperschaften, mMi1t welchem Maß vVon Verant-Erzbischot Mitglieder 2 Laıien un: Geistlicher)
Auf die Wahl der Laien hat die zentrale kirchliche Ver- wortungsbewußtsein sSie ihre Rechte ausüben.
waltung keinen Einfluß Die Zusammensetzung der Laıen In der evangelischen Kırche ı1SE auch auf höherer un höch-=
1St aufschlußreich Bundestagsabgeordnete, Landtagsab- ster Ebene die finanzielle Gesetzgebung Uun: Verwaltungs-
geordnete, Bürgermeıister, Fabrikdirektoren un Fabrik- kontrolle den Händen des „Kirchenvolkes w 4s der
arbeiter, Bauern und Handwerker, zut wWwI1e jeder Stand demokratischen Struktur dieser Kirche entspricht In der F  a
1SE vertrefifen, aber keine Kıiırchenbeamten. An der Tagung katholischen Kırche dagegen 1St kirchenrechtlich vVvVon der

C1Mn Vertreter der Landesregierung teıl Diözesanebene aufwärts die Hierarchie allein verant-

Tage VOL der Tagung 1St der Voranschlag ZUuUr Einsicht- wortlich un NUuUr nach Maßgabe estaatliıchen Rechtes die
Mitwirkung VO'  3 Laıien gebunden, W1C das für Baden dar-nahme aller Kirchensteuerpflichtigen öffentlich aufzulegen
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gelegt wurde. An den Ausführungen VO  - Dichgans 1St nıcht auch ın jenen Gebieten die Laien das Vertrauen VOI-
ohl zutreffend, daß 1n den ehemals preußischen Gebie- dienten, bei der Verwaltung der Diözesanfınanzen mi1t-
ten iıne Mitwirkung VO  S Laıien bei der Finanzgebarung verantwortlich gemacht werden, Was sicherlich durch-
der Diözesen gesetzlich nıcht vorgeschrieben ist, weıl der AUuUS den Aufgaben gehört, die der ale 1n der Kiırche be-
preußische Staat seine eigene Finanzautsicht tür AaUuUsSs- wältigen ann un deshalb auch bewältigen soll,; un W A4sSs
reichend hielt Es ware durchaus der Überlegung WEeTrt, ob sıch 1n Sücldeutschland se1it langem bewährt hat.

AÄAus der Okumenischen Bewegung
Die orthodoxe Kirche in Bulgarien Hereinnahme der 1m mährischen eıch begonnenen

Slawenmission in se1in Land Kurz. vor der Taute Boris’Die Nachrichten über die Sıtuation der bulgafisd«.en hatte der mährische Fürst Rastislaw slawısch sprechende
orthodoxen Kirche werden immer spärlicher. Seit 1945 Missıionare Aus Konstantinopel angefordert. In Mähren
1St das Jahrzehnte währende Schisma mM1t dem Patriarchat schon tränkische Miıss1i0onare tätıg; aber Rastıislaw

wollte den tränkiıschen FEinfluß ausschalten. KaiserKonstantinopel beseitigt, se1it 1951 das bulgarische Patrı-
archat wiederhergestellt. Eine Würdigung dieser Ere1ig- Michael 111 schickte ıhm die T hessalonich StammMeEN-

n1ısse 1St NUuUr miıt Hılfe eines geschichtlichen Rückblicks den Brüder Konstantın als Mönch spater K yrıll) un
Methodios. Diese hatten sıch einen slawıschen Dialekt,möglıch.

Dıie Sawenmission anscheinend denjenigen der Umgebung iıhrer Heı1ımat-
stadt, angee1gnet. Mıt der Übersetzung des EvangeliumsUN! der Gegensatz zayıschen Rom un Byzanz un: anderer Texte un iıhrer Niederschritt mittels des

Die Einführung des Christentums 1n Bulgarıen stand VO  $ Konstantın erfundenen lawischen Alphabets der
Zeichen der Auseinandersetzung zwiıischen der lateinıschen Glagolica, vermutlıch einer Stilisierung der yriechischen
un der griechischen Kırche Minuskel) wurden die Brüder die Schöptfer der altkirchen-

slawıischen Liıteratursprache. Sıe tührten 1 miährischenAls sich der Bulgarenkhan Boris (852—888 zur Annahme
des Christentums entschlossen hatte, zeigte zunächst Missionsraum die slawische Sprache 1n die Liturgie ein,
Neigung, VO W eesten anzunehmen. Datür sprachen VO apst Hadrian 11 anläßlich eines Besuches der
die Furcht VOL dem mächtigen Einfluß des benachbarten Brüder in Rom gebilligt wurde. Hıer starb Konstantın
Byzanz un: die Überredungsversuche Ludwigs des Deut- 869 Gegenüber der Fortsetzung des Werks der Slawen-
schen, MmMI1It dem Boriıs eın Bündnis den mährischen 1ss1ıon durch Methodios, den Hadrian 11 ZU Erz-
Fürsten Rastıslaw vyeschlossen hatte. Unter dem Druck bischof VO  } Pannonıien ernannte, nahmen die nachfolgen-
der byzantınıschen UÜbermacht muflßte Boris 1aber das gr1e- den Päpste 1ne schwankende Haltung e1n. In Mähren
chische Christentum 1mM Jahre 864 annehmen. Taufpate veriet Methodios MI1t der fränkischen Geistlichkeit un:
war Kaiıser Miıchael 111 iıhren Bischöfen in Konflikte. ach seinem ode
Boris übernahm VO  z Byzanz auch die Vorstellungen VO  3 ZEWANNCH die Gegner der slawischen Liturgıie iın Miähren
der Zusammengehörigkeit i1ner mächtigen weltlichen die Oberhand. apst Stephan V verbot die clawische
Herrschaft mMI1t der kirchlichen Selbständigkeit. Diese Liturgie. Dıe Schüler des Methodios wurden verJagt. Eın
wollte Byzanz aber nıcht geben, da ine unabhängıige Arbeitsteld tanden s1e im bulgarischen Reıich, dessen
Kirche außerhalb der Reichsgrenzen für die byzantinısche Herrscher Boris 1n der Übernahme der slawıschen Litur-
Politik Unvorstellbares W rT. SO wandte sich Borıs e die gesuchte Möglichkeit erblickte, se1ne Kırche
866 apst Nıkolaus Der apst schickte lateinısche den byzantınischen Einfluß ab7zuschirmen. So erhielt das
Missionare, die Bulgarıen der westlichen Kiırche einglie- altkirchenslawische Schrifttum im bulgarıschen Reich iıne
dern sollten. Sıe vingen MIt unduldsamer Schiärfe NCUG Heımat, zunächst in Westmazedonien, der be-
die inzwischen eingeführten byzantınıschen Bräuche VOL deutendste Schüler des Methodios, Klıment, ein Kloster

1n Ochrida yründete un die Ausbildung e1nes bul-und rachten damıt den Z dieser elit VOT sıch gehenden
Streit zwıschen der westlichen un: Sstlichen Kirche, der garıschen Klerus INZ. Bald darauf verbreıitete S1'  ch das

dem Namen des Photianischen Schismas bekannt altkirchenslawische Schrifttum auch über das eigentliche
ISt, DA Höhepunkt. Der byzantinische Patriarch Photios Bulgarıen. In Mazedonien-Bulgarien wurde das oylago-
nahm die Berichte der AUS Bulgarıen vertriebenen 7r1e- ıtische Alphabet durch das einfachere kyrıllische (ver-
chischen Miss1ionare Z Anlaß, auf einer Synode 1n Kon- mutlich ıne Nachahmung der griechischen Unzıale) C1-

stantınopel 867 Nıkolaus exkommunt1zıeren lassen. SC das bei allen ostslawıschen Völkern Eıngang fand
ınen atrıarchen un damıt die kirchliche Selbständig- uın ıhrer Kultur yegenüber der lateinıschen die Eigen-
keit wollte aber auch der apst der bulgarischen Kirche ständigkeit siıcherte. Die Blütezeit der altkirchenslawischen
nıcht zugestehen. Enttäuscht brach Boris 870 die Be- Literatur 1n Bulgarıen ISt für die östlıche Slawen-
ziehungen ZU Westen ab Der Patrıarch VO  $ Konstan- welt von außerordentlicher Bedeutung vewesen. Bulgarien
tinopel schickte einen Metropoliten un YIng die Orga- wurde der Vermuttler der byzantinischen Kultur un des
nısatıon der bulgarıschen Kırche byzantinıschen Christentums in clawischer Umpräagung.
Gegenüber dem ständig wachsenden byzantınıschen Eın- In Bulgarien selbst sollte jedoch ein jahrhundertelanger
fluß wWar Borıs bemüht, seiner iırche ine ZeW1SSE Eıgen- Kampf „wıschen dem slawıschen un dem griechischen
ständigkeıit geben. Die Möglıchkeit dazu bot die Element entbrennen.
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